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Grundlagenbericht Wildtierkorridore – die 
neue Sondernummer 57 UMWELT AARGAU

Sabin Nater |  Abteilung Landschaft und Gewässer |  062 835 34 50

Wildtiere wandern: Zwischen Schlaf- und Futterplätzen, zwischen 
Sommer- und Winterlebensräumen oder zu ihren Fortpflanzungs-
stätten. Einzelne Tiere ziehen weiter, um neue Gebiete zu besiedeln. 
Wildtierkorridore und ihre Ausbreitungsachsen sollen diese Raum-
bedürfnisse der Zielarten erfüllen, Wanderungen ermöglichen  
und so dazu beitragen, dass Populationen genetisch divers bleiben 
und Arten nicht aussterben.

Als einer der ersten Kantone hat der 
Aargau im kantonalen Richtplan von 
1996 Wildtierkorridore festgesetzt und 
verlangt, dass ihre Durchgängigkeit 
erhalten wird und sie mittels geeig-
neter Zonen und Bestimmungen ge-
schützt werden. 2010 wurde der erste 
Grundlagenbericht Wildtierkorridore 
– als Sondernummer 31 UMWELT 
AARGAU – publiziert. In den folgenden 
Jahren wurden stetig Massnahmen 
zum Schutz und der Förderung der 
Funktionalität der Wildtierkorridore 
umgesetzt. So konnte die Vernetzungs-
situation im Kanton Aargau laufend 
verbessert werden, teils wurden aber 
auch neue Erschwernisse durch zu-
nehmende anthropogene Einflüsse 
geschaffen. Der neu überarbeitete 
Grundlagenbericht Wildtierkorridore 
2.0 – er erscheint als Sondernummer 
57 UMWELT AARGAU im Februar 
2023 – zeigt neben dem aktuellen 
Stand der Umsetzung im Kanton 
Aargau auch auf, wo noch Handlungs-
bedarf besteht und welche Korridore 
und Ausbreitungsachsen aufgrund 
veränderter Wildbestände an Wichtig-
keit gewonnen haben.

Grosse Raumansprüche
Das Bewegungs- und Wanderverhal-
ten der Wildtiere führt zwangsläufig 
zu Konflikten mit den Nutzungsan-
sprüchen des Menschen. Wir nehmen 
immer mehr Raum ein und gestalten 
diesen nach unseren Bedürfnissen in-
tensiv um – für Siedlungen, Verkehrs-
infrastruktur, Freizeitaktivitäten oder 
eine teilweise infrastrukturgeprägte 
und intensive Landwirtschaft. 
In den Aargauer Flusstälern stehen 
den Wildtieren heute unzerschnittene 
Flächen von durchschnittlich nur noch 
0,5 Quadratkilometern zur Verfügung 
– im Jura sind es immerhin noch rund 
drei Quadratkilometer. Dabei haben 
insbesondere Säugetiere aufgrund 
ihres ausgeprägten Sozialverhaltens 
und ihres hohen Energieverbrauchs 

Die Sondernummer 57 UMWELT AARGAU liefert Grundlagen zu den 
Aargauer Wildtierkorridoren.
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grosse Raumansprüche. Iltis und 
Baummarder nutzen beispielsweise im 
Jahresverlauf ein Gebiet von bis zu 
10 Quadratkilometern. Eine Wild-
schweinrotte kann ihr Streifgebiet im 
Jura bis auf 30 Quadratkilometer aus-
dehnen. Und der Luchs als Gross-
raubtier durchstreift ein Gebiet von 
250 Quadratkilometern. Wenn Einzel-
tiere einen neuen Lebensraum besie-
deln müssen, weil sie zum Beispiel 
als Jungtiere vertrieben werden, kön-
nen sie noch weit grössere Distanzen 
zurücklegen.

Ein grünes Wegnetz  
ist überlebenswichtig
Der Austausch zwischen Tierbestän-
den verschiedener Gebiete ist ent-
scheidend für ihr Fortbestehen. Je 
kleiner und isolierter eine Population, 
desto grösser das Risiko, dass die Art 
ausstirbt. Eine hohe Artenvielfalt und 
Biodiversität ist nicht zuletzt auch für 
den Menschen zentral und überlebens-
wichtig. Deshalb brauchen die Tiere 
ein eigenes Netz von Korridoren in 
der Landschaft, das ihnen den Aus-
tausch mit anderen Populationen er-
möglicht und auf dem sie gefahrlos 
in angrenzende Gebiete gelangen oder 
weite Wanderungen unternehmen 
können. Die Aufspaltung von Tierbe-
ständen in Teilpopulationen kann je 
nach Grösse der «Insellebensräume» 

zahlreiche negative Folgen haben. So 
finden zum Beispiel nicht zuletzt zur 
Auffrischung des Genmaterials wich-
tige Zu- und Abwanderungen von 
Jungtieren nur noch erschwert oder 
gar nicht mehr statt. Inzuchterschei-

nungen sind die Folge. Bei zu kleinen 
Beständen können naturbedingte Er-
eignisse wie harte Winter, ungünstige 
Wetterbedingungen während der 
Jungenaufzucht, Krankheiten oder 
durch den Menschen ausgelöste Be-

Dieser Rehbock nutzt die SBB-Unterführung im Suret-Wald sogar am Tag.
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Autobahn A1 als Barriere: Hier kommt kein Tier durch.
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standsschwankungen nicht mehr aus-
geglichen werden. Einschränkungen 
in der Bewegungsfreiheit fallen be-
sonders dann negativ ins Gewicht, 
wenn angestammte Nahrungs- und 
Fortpflanzungsgebiete, saisonal ge-
nutzte Teillebensräume oder unge-
störte Rückzugsgebiete nicht mehr er-
reicht werden können. Am stärksten 
sind diese Folgen der Lebensraum-
zerstückelung für Arten mit grossen 
Aktionsradien spürbar – beispielswei-
se für Rothirsch, Wildschwein oder 
Luchs. 
Es ist essenziell, das gesamte Netz-
werk an Korridoren der wandernden 
Arten zu sichern und zu stärken. Dies 
bedeutet, dass zum einen die effekti-
ven Hindernisse wie Autobahnen und 
Bahnlinien baulich mit Wildtierbrü-
cken, Wildtierunterführungen und 
ähnlichen Bauwerken so umgestaltet 
werden müssen, dass die Tiere diese 
Hindernisse gefahrenfrei überwinden 
können. Ganz wichtig neben der Sa-
nierung einzelner Hindernisse ist aber 
auch die Sicherung der Ausbreitungs-
achsen per se. Diese sind heute zwar 
schon oft frei von Hindernissen und 
beispielsweise im Wald bereits struk-
turreich. In intensiv genutzten Land-

wirtschaftsgebieten müssen jedoch 
noch vielerorts Strukturen – zum Bei-
spiel Hecken – geschaffen werden. 
Werden die Ausbreitungsachsen nicht 
gesichert und vor Bauten und Anla-
gen sowie weiteren hinderlichen 
menschlichen Einflüssen freigehalten, 
wird das Wegnetz der Wildtiere zer-
schnitten. Ohne die Sicherung der 
Ausbreitungsachsen können die Wild-
tierüber- und -unterführungen ihren 
Zweck nicht erfüllen. Somit sind 
neben der Erstellung der Bauten zur 
Überwindung der Hindernisse der Er-
halt und die Sicherung der Ausbrei-
tungsachsen in ihrer heutigen Form 
eine zentrale zukünftige Aufgabe. 

Planerische Grundlagen
Eine zentrale planerische Vorausset-
zung zur Sicherung des genannten 
Wegnetzes mit Wildtierkorridoren und 
Ausbreitungsachsen ist der kantonale 
Richtplan. Für die laufende Aktuali-
sierung des Richtplans liefert die Ge-
samtüberprüfung mit dem neuen 
Grundlagenbericht Wildtierkorridore 
wichtige Fakten. Neu wurden ge-
samthaft 35 Wildtierkorridore ausge-
schieden (gegenüber 31 im Richtplan 
2011), vier von kantonal auf national 

bedeutend aufgestuft und die Aus-
breitungsachsen verbindlicher veran-
kert.
Aus heutiger Sicht erscheint es ambi-
tiös, aber möglich, dass bis 2040 – 
mit Ausnahme einzelner Gebiete im 
Aare- und Limmattal – das Vernet-
zungssystem der Wildsäuger im Kan-
ton Aargau nachhaltig erhalten, aufge-
wertet und wiederhergestellt werden 
kann. Wichtige Voraussetzung hierfür 
ist, dass die notwendigen Wildtier-
passagen an National- und Kantons-
strassen von Bund und Kanton in den 
nächsten Jahren realisiert werden, die 
Vernetzung im Landwirtschaftsgebiet 
erfolgt und gleichzeitig bei allen künf-
tigen raumrelevanten Projekten – 
etwa dem Neu- oder Ausbau von Ver-
kehrsträgern oder anderen Bauten 
und Anlagen ausserhalb der Bauzone 
– keine neuen Verbreitungshindernis-
se entstehen. 

Der Iltis, eine Art der Roten Liste, bewegt sich gerne entlang von naturnahen Gewässern.
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Dieser Artikel entstand in Zusam-
menarbeit mit Andrea Kaufmann, 
Umsicht Luzern.
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Die Sondernummer 57 «Grundlagenbericht Wildtierkorridore 2.0» ist unter www.ag.ch/wildtierkorridore ab Ende 
Februar online verfügbar oder kann unter 062 835 34 50 als Print-Ausgabe bestellt werden. 
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